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Das XXXIII. Kapitel.
Bon den Stein-Kohlen und

Gagat.
^^rb« ?«rlr, (^arbo fossil!;, Sceinkoble.
X»^ ^Klllbon c!e pierre«. 8rnne (^c>»I, or?e-
ter c<>,l. Gteenkool of perer cool ist eine
gegrabene, zerbrechliche schwarze Art der Erden-
Fettigkeit.

^ Eine Kohle wird sie genannt, weil sie die Engel-
tander und andere Teulsche Bölcker statt des Hol-
tzes brennen. Andere nennen sie, wiewohl nicht

d»rbo perr« »der ^nrkrax ist gleichsam eine
Mutter des Agtsieines und kecrulei: und erhel¬
let daher, daß die ^urkrace«, wenn man sie äeltil.
liret, einen l^quorem geben, der dem Oleo?«rX
«cht ähnlich ist.

Bon derer arhneylichem Gebrauche kan ich
nichts bcyfügen,doäi zweiffelt mir nicht, man kön¬
ne daraus em Oel bereiten, das die Geschwüre zei¬
tiget, und die Geschwülstenlindert.

Die Slem-Kohle ist auch nichts anders, denn
ein unter der Erden erhärtete, steinichte, zerbrechli¬
che schwache Fettigkeit, die wenn sieHrennet,und
mit Wasser begoßen wiro, mehrcrs brennet, und
biß ist die Natur des Erdpechs. Diese aus Erden-
Pech zusammengesetzte Kohlen seyn die Ursache,
daß der Veluviu« und Hrna brennen. Auch die¬
se Feuerstcin-Art, der Schuster zu EHleden schei¬
net aus dergleichen zusammen gesctzet zu seyn, weil
«gerne brennet, und dem Gerüche nach ein derglei¬
chen Erd-Pech vorstellet.

c^ßarez ist eine Art einer schwachen steinigten
Erden, die so viel der oben erwchnten Erden-Fet¬
tigkeit bey sich hat, daß sie darnach riechet, wenn
man sie anzündet, auch wie Pech brennet, und ei¬
nen sehr schwachen Rauch von sich gicbet.

6«ß2«5 wird diese Erde genannt vom Fluß 62'
e, in Cilicien, in dessen Schlünde sie vor Zeiten al¬
lein gefunden worden. Heutiges Tages aber fin¬

det man den 62ß2r auch hauffig im Temschlande,
er ist von denStein-Kohlen in dem unterschieden,
daß diese keine Flammen von sich geben, sie werden
denn mit einem Blasbalg angeblasen, auch nicht
nach Pech riechen: wenn aber der 62^« zum
Feuer gehalten wird, brennet er, und giebet besag¬
ten Geruch von sich.

e?. Etliche nennen ihn einen schwachen Agtstein,
da er dock keiner ist, dennder ^»32«« steinigt, der
Agtstein aber leicht ist. Andere nennen ihn l?ia»«-
pksirum, aber auch unrecht, weil solches was gk>
machtes ist. Bes.4-B.

Er lindert, vertreibet die Grimmen, wenn man
ihn zart pulvert, und 7. Tage aneinander zj. davon
eimnmmet. 5cnu5 löschet.hn im Wein aus,wen»
er brennet, und giedct solchen den ^»rämciz.

Er vertreibet durch seinen Geruch die Schlan¬
gen, taugtt zur Mutter-Krancrheit, uud den 11700.
ckancirischcn Zufallen, wenn man damit räuchert;
hingegen verursachetdesstn Rauch bcp denen, di«
mit der schweren Noch behafftet siyn, die schwere
Noth. 2^3cur. I^ulltÄn. l..r. lle l^eclic. principe
NiKor. p. 128. Diesen Stein haben vor Zeiten
die Jungfern und eroare Matronen getragen, wor«
durch sie sich selbsten einige AnnehmlichkeitzuMgs
gebracht, wie solches jetziger Zeit mit Perlen und
Corallen geschichet. Man zieret damit auch dtz
Sturmhauben, Schilde und Schwcrdter l<^.

Dessen bereitete Stücke.
Das Oel wird in der Aschen, in einer gläsernen.

Retorten, wie das Agtstcin-Oel,bereitet, nur daß
das Feuer in etwas starcker jeyn muß. Dieses kan
hernach nach Belieben mit Wajstr leÄiticiret
werden.

Man gebrauchts in der schweren Noth, der R<v
serey, Gicht, dem Zipperlein, in Multer-Kranck-
heilen :c. und schmieret die Nasen damit-

Die Mircel aus dem Agtstein sind besser
dann diese.

Und also haben wir mit G<v« die Berg-
werck-Lehre geender.

Ende der Bergwerk Lehre.

^

Nürnberg, gedruckt bey Michael Arnold. 1747.
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